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Waldenburg, den l. April.

Zu kurz ist dieses Leben, um zu klagen
Und viel der Freuden sind noch angeführt;
Drum Freunde laßt uns jeden Gram verjagen,
Der in der Seele wühlt.
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Die Königsmahl.-
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Im hohen Königsfaale
Da stehn der Mannen viel;
Da steht ein junger König,
Wohl mancher Augen Ziel.

Im hohen Königssaalse
Da liegt ein müder Greis,
Der Herrscher eines Volkes-,
Sein Haupthaar ist schneeweiß.

Und alle Mannen stehen
Sehn auf den König hin;
Des Greises Herz gebrochen
Es bricht auch ihren Sinn.

»O Vater guter Vater
Warum ließt Du allem
Hier Deine treuen Kinder
Und gingst zum Himmel ein.«» ‚.  

Der Königssohn steht schweigend
Den Schmerz in tiefer Brust-,
Er will Vor Gram vergehen
Doch auch vor sel’ger Lust.

Dies treue Volk, so ruft er,
O Vater, war einst Dein!
Dies Volk soll ich jetzt nennen
Als schönstes Erbe mein? —

Und freudig sehn dies Krieger
2 Jetzt auf den Königs-sow-
, »Seht den erhabnen Jüngling« .
Setzt ihn auf unsern Thron!

Der Vater hat erzogen
Den Sohn zu seinem am,
Er hat ihn uns gegeben ..· — e ·«.
Zum Fürsten gut und mild. «- . _
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Der alte Leu gerecht und wohl
Und ritterlich zugleich,
Er hat sich jetzt erworben
Ein schön’res Königreich! —.

Da blitzt es aus den Augen
Dem jungen Held so kühn,
Er sieht wohl auf die Leiche,
Wohl auf die Mannen bin.

Wohlan ich will Euch führen,
Euch schutzen in der Noth,
Will segnend um Euch leben,
Und mit Euch gehn zum Tod! —-— —-

Der Konig hat’s gerufen,
Sein Volk hat es gehört; —
Sein Wort wird treu er halten,
Vollbringen was er schwört. -

 

 

Lieb-e und
MS

—-

Gewissen

 

(Fortsee1mg)

«Suschenl« flehte der Aermste in gebroche-

nen Tonem „einmal nur noch hore und

erhöre mich! Kehre um von Deinem jetzigen
Wege. Fliehe die Stadt und komm’zu Dei-
ner Muhme zurück, die Dich auf mein Bitten . —-

Si-eh«, ich. liebe Lgern wieder aufnehmen will.
Dich unaussprechlich und mehr als- mein Leben.

Aber lieber wollt’ ich-· Dich im Sarge Vor mir f
liegen, als länger in dein Kasseehause dienen
sehen, wo Deme- Unschuld zu Grabe getra-
gen wird«-

».Ein christlicher Wunsch f" erwiederte Sus-

chen verlegt, »den ich- allerdings verdient habe,

daß ich- um Deinetwillen mir die Muhme Ver-

seindete,- und michs den ganzen Tag und die

Nacht bis« sfriih plagen muß. Weshalb soll

ich- denn einen Dienst verlassen-. der mir so

schönen-· Lohn bringt und« ums den Hunderte

von- Miidchen mich- beneiden:? Mein Herr hat

mir schon wieder zwölf Thaler zugelegt, da

ein Anderer mir zehn bot, die reichlichen Trink-

gelber nicht zu rechnen, welche ich alle- Tage

von den Gästen bekomme-«

»Das ist das Handgeld des Satans-«-

entgegnete FWUZI im Eifers »das- Brückengeld
aus dem QBege zur· Hölle-«-

»Es wird Dir aber doch nur erwünscht
sein-« antwortete Suschen, »wenn ich Dir
einst mit ein oder zwei hundert Thalern unter
die Arme greifen kann.«

»Gott soll mich vor dem Kaufpreise Deiner
« Unschuld bewahren!« rief Franz. ,,Lieber will

ich in keiner Hand etwas haben und arbeiten-
daß mir das Blut unter den Nägeln Vorspritzt.«

f Suschen schwieg und heftete das Auge
trotzig zu Boden.

»Mein Suschen,« bat Franz mit der
frühem Zärtlichkeit- -,erbarme Dich meiner!
Sieh mich an und gestehe, daß ichverküms
mere wie ein vom Wetter getroffener Baum-.
Ich sterbe, wenn Du länger hier bleibst, und

dann hast Du meinen Tod auf Deinem Ge-
_ wissen-«-

,,O!«« entgegnete Suschen höhnend, „man
stirbt nicht sogleich. Und dann —- kann ich
dafür, daß Du Dir keine Nacht Schlaf Ver-
gönnstf, mich bis friih mit Argusaugen bewachst
und- dann auf’s Ererziren wagt?"

»S«uschen!« flehte Franz- .,,denke an un-

:ser« einstiges Glück! Alle Deine jetzigen Ver-

Treu- Tehrer meinen es nicht ehrlich mit Dir.

i los werden sie Dich Verlassen, Deiner spotten-
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wenn sie ihr schnodes Ziel erreicht haben,» Ich

aber -—--"

»Meine Zeit ist gemessen-« fiel Suschen
zornig ein und enteilte mit flüchtigen Schritten

ihrem Bußprediger,"der ihr schmerzoergehend

nachblickte,

Punkt acht Uhr desselben Tages betrat
Franz das Kasseehaus. Sein Antlitz war
bleicher als gewöhnlich, und tief, in ihre Höh-
len zurückgezogen, glühten seine Augen recht
unheimlich. Suschen aber schien seine Ankunft
nicht bemerkt zu haben Und schäkerte freier als
zeither mit ihrer Umgebung. Mehrere Stun-
den Vergingen, in welcher Suschen geflissent-
lich die Nähe ihres Bräutigams mied. End-
lich«ries sie seine Grabesstimme zu sich hin.

Ohne ihm ein Wort zu Vergönnem brachte sie
ihm den begehrten Trank, sofort nach ihrem

vorigen Platze zurückkehrend. Die Härte er-
preßte dem armen Franz einen tiefen Seufzer-

welcher Von einer so Verzweiflungsvollen Ge-
berde begleitet war, daß ein gerade hinblicken-
der junger Mann zu der Fragereranlaßt wurde:

»Schünsuschen, wer ist doch jener stumme-

steinerne Gast- der Dir alltäglich seine Be-
suche gönnt?"

»Es ist mein Vetter!« warf die Gefragte
leicht hin. .

Aber kein fetter!” witzelte
»das lehrt der Augenschein.«

Wirklich war Franzens Gestalt auffallend
abgemagert- seitdem die Eifersucht ihn plagte.

»Er scheint mir eine Art Von Schutzgeist
zu sein,« sprach ein Dritter, »denn er bewacht
unsere Schöne bis auch der letzte Mann heim-
geht«

Sprechen Sie doch lieber: mein Quälgeist,«
entgegnete Suschen ärgerlich. »Er brummt

ein Anderer,

und zankt, daß es mir hier wohlgeht, und-
möchte mich gern fort haben.»

 

«O,« prahlte ein Lieutenant, »wenn sich
doch alle Geister so leicht bannen ließen; als
dieser unwillkommene dort. Wie ich erst ent-

decke, ist der Bursche Soldat und noch dazu
Von meinem Regiment. Schon darum, daß

er nach dem Zapfenstreiche sich hier betreffen
läßt- ist er strasbar.« «

Denjugendlichen Schnurrbartfleißig wickelnd
und mit Vorgeworfener Brust dem Schwerge-
beugten näher tretend, schnarrte er zwischen
den zusammengeknisfenen Zähnen ihn an:

»Er Mohren- Elementerl wird Er sich gleich

in die Kaserne feineren? Wie kann er es wa-
gen, noch hier zu fein? Ich werde dafür for-.
gen, daß Er morgen seines Ungehorsams hat-«

ber exemplarisch bestraft wird.«

Die jungen Leute lachten übers den bra-
marbasirenden Lieutenant. welcher freudig die
Gelegenheit benutzte, seine Würde an den Tag
legen zu können. Schönsuschen, schon wissend-
daß aus der so eben gethanen Drohung nichts
zu machen sei, hielt es nicht einmal der Mühe
werth, eine Fürbitte für ihren angeblichen Vet-
ter einzulegen, und sah es ziemlich gleichgül-
tig mit an, wie der Gescholtene vernichtet und
stumm aus dem Zimmer wankte. Als sie ge-
raume Zeit nachher über den ziemlich dunkeln
Korridor eilte, erschreckte eine eiskalte Hand
ihren warmen Arm. Sie erkannte ihren längst
heimgeglaubten Franz- welcher mit sonderbar
klingenden Tönen sagte: „Erbe denn wohl-
Suschen, ich soll gehen und gehe —- auf

ewig! moge Dich einst die Reue nichtfoltern.«

»Sei kein Eber!" erwiederte das Mädchen-
,,D«u kommst morgen Abend um acht Uhr wie-
der und wenn Du einige Minuten vor zehn
Uhr gehst- darf Dir kein milchbärtiger Lieute-
nant etwas sagen.«

Franz schüttelte das Haupt» „mein, sprach

er, »Ein-Z Von uns Beiden muß gehen ...... id)
t
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oder Dul« -Er sah sie nach diesen Wor-
ten. fragend an,-als erwartete er mit großer
Inbrunst eine beglückende Antwort von ihr.

»Kann ich Deiner Grillen wegen vor der
Zeit aus dem Dienste geben?" fragte sie spitz.

»Der Mensch kann Alles, wenn er will-«

antwortete Franz, ,,abfonderlich wenn es das
Leben eines —-— Jemandes gilt. Du willst
nicht -—-— also mußichl Noch einmal denn:
lebe wohl, aus ewig z«

Seine kalte Rechte drückte die ihrige so
eisern zusammen, daß sie hätte laut aufschreien
mögen; dann stürzte er fort. . Suschen blieb
stehen. Sie Vernahm noch Von der Treppe
herauf sein convulsivischen Schluchzen, und von
einem Gefühl der Neue ergriffen, öffnete sie,
schon den Mund, ihn versöhnend zurückzuru-
sen. Weiblicher Trotz- und die Sicherheit ih-

res Triumphes über die Männer, Verschloß
ihn wieder. ·

»Er wird schon morgen kommen um acht

Uhr,« sprach sie zu sich selbst, und kehrte in

das Zimmer zurück.
Niemanden wird es wundern, wenn in

derselben Nacht ein böser Traum unser Sus-
chen ängstete. Sie erblickte ihren Franz mit
den Haaren hoch an einem Baume bangen.’
Vergeblich mühete er sich ab, die Verwickelten
Flechten von den knorrigten Aesten zu lösen.
Schönsuschen sprang, ihm hülfreich beizustehen.
Ein tiefer, breiter Abgrund aber hemmte ihre
Schritte. So oft sie nun zum gefährlichen
Sprunge den Anlauf nahm, hielt sie der Lim-

tenant gewaltig zurück, ihren flehentlichen

Bitten nur Spott und zudringliche Liebkosun-

gen entgegenstellend. Jndeß hieben, unbeküm-
mert um den oben zappelnden Menschen, drei
Zimmerleute mit ihren scharfen Aerten unten
in den Stamm des Baumes, der bereits sich

zu neigen begann. Suschens Zuruf- inner
halten, verhallte ungehört unter den laut schal- l 

lenden Schlägen. Prasselnd löste sich endlich
der Baum von seinem durchgehauenen Stumpfe.
Die Arme hülfeflehend nach der Geliebten aus-
streckend, versank Franz mit jenem in den Ab-
grund, welcher laut donnernd seine Beute em-

pfing. Suschen erwachte, von einem jähen
Knall erweckt und in Schweiß gebadet; Der
Stuhl vor ihrem Bette, den jedenfalls ihr

vergebliches Ringen im Traume umgeworfen
hatte, lag an der Erde. An allen Gliedern
zitternd, erwartete sie mit Sehnsucht den Mor-

gen, dessen Licht sie alsbald über ihre große
Angst wieder lachend machte.

Doch erwartete sie nicht ganz ohne innere
Unruhe die achte Stunde des Abends. Un-

gewöhnlich langsam kroch sie vorüber. In der
letzten Viertelstunde wandten Suschens Augen

sich fast nicht Von dem Eingange des Zimmers

hinweg. Endlich hob die Glocke aus. Sus-
chen überflog eine leichte Blässe. Nach dem
letzten Schlage ging wie gewöhnlich die Thüre
langsam und geräuschlos auf. Ein freudiges
und wiederum mit Uebermuth gemischtes Ge-
fühl hob Suschens schönen Busen. Aber
Franz trat nicht ein, obgleich die Thüre offen
blieb. Das mißbilligende Geschrei der An-
wesenden: »Thüre zul« lieh Suschen einen
willkommenen Vorwand, hinaus zu springen
und sich nach dem Erwarteten umzuschauen-

der sie entweder allein zu sprechen wünschte
oder zu etfchrecken gedachte. Das Vorzimmer

war leer. Auf dem Korridor angelangt, legte

sich wieder eine eiskalte Hand aus ihren Arm

und eine heisere Stimme lispelte ihr die zwei
Worte in’s Ohr: »Auf ewigl«. ·

Ein tiefes Grauen trieb Suschen unter
die Gäste zurück und machte sie den Rest des

Abends stumm. Der Lieutenant kam gleich-
falls nicht.

Fortsetzung folgt.)
NOJOMOIQP
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An meine Seele.
Seele aus dem morschen Nachen,

Schone, schone meinen Kahn, ·
Starke du, getraut dem Schwachen,

Führ’ ihn milder seine Bahn.
Führ’ ihn in die Buchten leise,

An den Klippen sanft Vorbei. .
Doch dich drückt die lange Reise ——

Wann er scheitert, wirst du frei. -_

Zu spät!

(Fortsetzung.)

« Eduard bemerkte den panischen Schreck des
verliebten Kollegen und benutzte ihn, den Freund

in seiner Vermuthung zu bestärken.
»Ich weiß genau-« meinte er, »daß Herr

Wollreich in einer halben Stunde hier sein

wird, um sich Von der Fürsterin das Jawort
zu holen. Doch ist mir unbekannt, wie Du

mit ihr stehst, —- aber ich dachte, Dein Zu-,
reden würde etwas bei ihr helfen.«

»Kann ich denn in meiner eigenen Sache
den Anwalt abgeben?" fiel Oskar sehr unru-
hig ein. WeißtDu was, Bruder, sprich Du
mit ihr, —- male ihr- mit der Farbe der
innigsten Liebe, mein aufrichtiges Gesiihl für
sie und werbe um ihre Hand, bevor der Ne-.

benbuhler hier einkehrt.«
»Also wirklich Dein Ernst?« jubelte der

Freund und fiel dem Verwunderten um den
Hals, weil der Jdeengang aller seiner Hoff-

nungen ihm in Herrn Oskar eine geliebte Re-
spektsperson vorstellte. _

Da wälzte sich das Heidelberger Faß auf
den Hos.

»Wo ist Frau Burgs« fragte Herr Woll-
reich die vor dem Hause beschäftigte Martha.

,,Madame sind ausgegangen-« berichtete

diese, „werben aber bald wieder hier fein."  

»So will ich warten-« brummte der Wall-
fisch.

Eduard war ebenfalls vor die Thüre ge-
treten. »

»Sie hier- Herr Sander?" glotzte der
Fremde ihn an.

»Wie Sie sehen- Herr Wollreich.«
»Das trifft sich ja schön-« meinte der

Dicke, „Faun ich ja gleich Ihren Rath und
Ihre Hülfe benutzen. Da ist mir die Nacht
mein Reitpferdchen krank geworden, — es
sieht draußen Vor dem Thore, ——-wollen Sie
wohl so gut sein- für Geld und gute Worte
einmal nachzusehen?«

Der Doctor fuhr unwillkürlich zusammens.
Er ärgerte sich fast mehr über das Anmuthen,
als über den unleidlichen Feind. Da fiel ihm
eine kleine Rache ein.

»Ich selbst bin eigentlich kein Pferdedok-
tor,« entschuldigte er sich höflich-- »aber mein
Kollege ist ein sehr geschickter Thierarzt. Wol-
len Sie ihr edles Roß seinen Händen anver-
trauen.«

»Ist mir ganz gleich, wenn es nur kurirt
wird-« versicherte Jener pflegmatisch.

»Dann werde ich meinen Freund benach-
richtigen, erbot sich Eduard und trat in das
Zimmer.

»Ich habe Alles gehört-« rief Oskar in
komischem Unmuthe, »und ich bin Dir sehr
dankbar für Deine Empfehlung. Aber schicke
mir das Ungeheuer-nur herein, —- ich will
ihm mit meinen Schriipfkiipfen die Augen klar
machen, damit er einen Doktor der Medicin
von einem Kurfchmiede unterscheiden lerne.«

»Wenn’s gefällig ist, rief Eduard dem
Amtmanne zu und nüthigte ihn zur Stube
hinein. -

»Heilhofs nahm- am Schreibtische- eine

sehr ernste Miene an und bemerkte den An-
gekommenen nicht.
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»Mein Hektor leidet seit gestern an gro-
ßer Anschwellung der Driifen,« begann Herr
Wollreich, »und ich wünschte wohl, daß Sie
ihn untersuchten.«

Oskar blieb ruhig in seiner Stellung und
antwortete nicht. ·

»Hört Ihr Freund etwa schwer?«
fragte der Verwunderte Amtmann feinen Be-

kannten Vom Vorigen Tage.

„Ich! ich bitte tausend Mal um Ent-
schuldigung-« diente dieser, »das hatte ich ver-

gessen- -—— ja wohl-! mein Kollege ist hart-
höri»g.«

.,,Wollten Sie »sich wohl mein-es Pferdes
annehmen ?" schrie jetzt übel-laut der Getäuschte-

,,ich glaube- es hat sich gestern an meinem

türkischen Weizen überleben."
«Wie.?« fragte der Schalk und hielt sein

Ohr hin-, »tiirkisch-e spfeifen? Ich rauche nicht-
kann keinen Gebrauch davon machen."

»Aber ich spreche ja nicht Von Pfeier-

sondern Von meinem Pferde, welches zu Viel Wei-

zen gefressen hat-« wiederholte der Dicke mit

der größten Kraftanstrengung seiner Lunge.
»Nun ja doch- schreien Sie nur nicht so

sehr-, — ich verstehe recht gut, —- aber ich
bedaure, daß ich keinen Gebrauch davon ma-
chen kann, -—- denn mein Pferd ist nur ein

Steckxenpferd und das reite ich höchstens in

die Apotheke.«
- »Er versteht mich nicht- wollten Sie wohl so

gut fein, ihm meinen Wunsch zu verbolmet:

schen ?« wandte sich Wollreich jetzt an Herrn Pille.
. »Der Herr Amtmann spricht von Krank-

..heit, rannte der höchlich belustigte Eduard dem
«Pseudo-Tauben ins Ohr.

»Wie ein Blitz sprang dieser in die Höhe.
«Krank?« wiederholte er, »das ist etwas

Anderes, warum erklärte der Herr sich denn
nicht gleich? Bitte Platz zu nehmen. -—— So!

nun ihre Zunge —«  

»Aber ich bin ja nicht krank, sondern mein
Pferd-« protestirte der Gequälte.

«Schmerzen — krank wie ein Pferd -.-.

sans comparaisong—im ja! Sie sind sehr

krank — der Puls beweist es -—— ist kaum

zu fühlen —- ein Schlagfluß ist im Anzuge -—-—
schnelle Hülfe kann nur retten --- geschwinde
einen Aderlaß —- haben sich gewiß geärgert --—-
und dann ein Vomitiv.« —- So sprechend
hatte der Doktor die rothe Binde und die

Lanzette hervorgeholt, indem er sich mit allem
Ernste anschickte, die Operation vorzunehmen.

Da wollte der geängstete Wollreich sich
erheben, indem er schrie: «Verliiumdung -—--

Unwahrheit — was versteht ein Thierarzt vom

menschlichen Pulsschlag — bin in meinem

Leben nicht gesunder gewesen als gerade heute.«

Aber der unerschütterliche Quälgeist ließ

sich nicht stören, sondern nöthigte die unbe-

holsene Maschine, mit solcher Kraftanstrengung-

seinen Sitz wieder einzunehmen, daß der, ohne-

hin etwas defecte, Sessel zusammenbrach und

den Amtmann unter seinen Trümmern an der

Erde begrub. Schnell, bevor sich dieser von der
donneriihnlichen Erschötterung erholt hatte, wurde

ihm nun der Rock herunter gerissen, und dem
entblößten Arm ein Stich mit der Lanzette bei-
gebracht, daß das emporzischende Blut die
weiße Decke der Stube buntfärbte. —Stöh-
nend ließ das Opferlamm das jetzt Unabän-
derliche mit sich geschehen und bat nur, ihm

doch eine bequemere Stellung zu gewähren.
Mit Hälse beider Aertzte wand ersich nun
auf einen Stuhl und mit schmerzlich betrüb-

"ten Blick sah er hier das edle Blut den Weg
alles Jrrdischen, in das Grab eines Beckens
strömen.

(Fortsetzung folgt,)

HOHÆHM «
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M i s c e l l e n.

(Vich e.) Friedrich H. hatte eine große Nei-
9"“9 zU HUNDEIK In feinern Kabinette lagen im-
mer eine Menge kleiner lederner Bälle, wo-

mit er diese treuen Gefährten spielen ließ.
Wenn sie krank waren, ließ er sie sorgfältig "

verpflegen. Einer Von diesen viersüßigen Günsts
lingen begleitete ihn überall in seinen ersten
Feldzügen. Bei einer Gelegenheit, wo er sich
ganzallein zu weit gewagt hatte, und plötz-
lich ganz wider Vermuthen auf einen Trupp

Panduren stieß, war er genöthigt- sich in einen

Graben unter eine Brücke zu stellen, wo er
vor Jedermann verborgen war, nur, daß er

nichts anders Vermuthen konnte- als daß sein

kleines Windspiel Biche ihn bei dem Geräusch
der Pferde, die über die Brücketrabtem durch
Bellen verrathen würde. Biche drängte sich
aber, als kannte sie die Lage ihres Herrn-
ganz dicht an ihn und gab keinen Laut von
sich. Der König begegnete bald darauf dem
Generallieutenant Rothenburg, dem er lachend
die Biche als feine treuste Freundin vorstellte.

Nachher gerieth das Hündchen in der Schlacht
bei Sorr, mit des Königs Gepäcke in die Hände
der Oesierreicher. Die Generalin Nadasti nahm

es zu sich, und mußte verschiedenemale darum

ersucht werden, ehe« sie sich entschließen konnte,

es wieder herauszugeben. Der König saß eben
und schrieb, als Biche wieder kam. Rothen-

burg ließ sie leise, ohne daß es der König

bemerkte- in die Thür hinein, und mit einem-
male stand sie aus dem Tische vor dem Könige-
und legte die Vorderpfötchen um seinen Hals.
Der König freute sich so sehr, daß ihm die
Thränen in die Augen traten. Biche hat ein
kleines Monument in Sanssouci bekommen,

und ihre kleine Nachkommenschaft hat Der Kö-

nig bis an fein. Ende um sich behalten-  b

III

Es wird ein ungewöhnlich schönes Früh-—-
jahr und ein sehr warmer Sommer prophezeit.
Die Landwirthe sollen deshalb mit derFriih-
jahrszeit nicht zögern. Ein herber Nachwintek
sei möglich aber nicht wahrscheinlich. Winters
saaten und Klee grünen schon freudig, und
berechtigen zu den srohesten Hoffnungen, auch-
der Raps zeigt sich gut und Weintrinker sollen
sich bene thun- damit vor dem Herbste die-
Fässer leer werden. Dagegen wird der Flachs
nicht gut gerathen und mit den Vorräthenx
sparsam umzugehen sein. Den Bädern wer--
den viele Gäste versprochen-

 

In Thibet, in der Tartarei, treibt man-
Handel mit Kuhschweifen, welche die dortigenv
Kaufleute in alle Länder Indiens Verschicken.--
Das ist eine seltene Waare, die man an kei-
nem andern Orte findet. Es giebt in jenems
Lande eine ArtBüffelfühe (Bos grunniens),-
deren Haar außerordentlich weiß und weich-
wie Seide ist; überdies haben sie sehr dichte
Schweife mit langen Haaren, welche feiner
und glänzender sind als Pferdehaa«re. Des--
halb verkauft man diese Kühschweifev sehr theuek,.
macht silberne Griffe barem, unb braucht sie
als Wedel, um Fliegen abzuwehren, wenn
man ausgeht. Man könnte sagen-, die Natur
versehe "in jenem Lande deshalb- die Kühe mit
so langen und haarreichen Schweisen-,- damit
sie sich- gegen- die Jnsectenschwärme welche Im-
dieni verheerend durchziehen,- vertheidigen können.-

Schwöres mir nie wieder zu heirathen,
lispelte die selbst in den letzten Momenten noch.
eifersüchtige Frau. Keine soll je meine Stelle
wieder einnehmen. Ich glaube es- sprach der
Mann na«ch·sinnend«- dann endete er aber höchst
profaifch: Ich will mir anstatt dessen einen-
Einspänner anschaffen«
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»Freund- was halten Sie von der Wasser-
für?" -

»Nicht Viel.«

»Nicht viel? —- Recht-
immer nicht viel davon gehalten; aber jetzt
fange ich an, ganz anders darüber zu denken.
ich sage Ihnen, ganz anders.«

«’Llnders?« «

,,2lllerdings. Anders und besser; —- ich

halte viel, ich sage Ihnen, sehr Viel davon-

und schon einer einzigen Eigenschaftwegen
gebe ich ihr vor jeder andern Kur den Vorzug--

»Und diese wunderbare Eigenschaft wäre ?«
»Ganz einfach die: Jede andere Kur macht

das Geld zu Wasser; aber diese macht das
Wasser zu Gelde.«

WHA-

Tags - Begebenheiten.

Nach dem Schles. K.-Blatt haben Se. Maj.
der König dem Domkapitel zu Breslau eröffnen
lassen, daß die Wahl eines neuen Fürstbischofs
nun statt finden könne, und wünschen Se. Maj.,
daß diese Wahl nach den kanonischen Satzungen
der Kirche und den Bestimmungen der Bulle
de salute animarum Vollzogen werden Und das
Domkapitel die Freiheit haben solle, den neuen
Bischof aus dem Gremio des Kapitels, oder
delenratklerus der Bresl. Diöcese, oder aus
andern preuß. Diöcesen zu wählen: Nur wird
verlangt, daß Sr. Maj. vorher eine Liste von
einer dem Domkapitel beliebigen Zahl von Wahl-
kandidaten zur Kenntnißnahme und Genehmigung
vorgelegt werde.

Der in der Regel gut unterrichtete Galignani’s
Messenger theilt mit: »Die Reprasentanten der
Mächte (Oesterreich, Preußen, Nußland, England)
haben Hm Guizot eröffnet, daß, was das Vom

ich habe auch

Ä

 

I Sultan in Anspruch genommene Recht, dieeOffd
ziere in der egyptischen Armee zu ernennen, be-
treffe, sie dies als eine Sache der innern Ver-
waltung betrachteten, in welche sie sich, dem Trak-
tat Vom 15. Juli gemäß, nicht einmischen könn-
ten. Wegen des unbedingten Erblichkeitsrechtes
auf Egypten hat aber der öster. Botschafter, nach
Berathung mit seinen Kollegen erklärt, daß, da
diese Bedingung die Grundlage der Conferenzen
und des Traktates vom 15. Juli gebildet habe,
die Höfe von Wien, Berlin und St. Petersburg
allen ihren Einfluß bei der Pforte ausbieten wür-
den, um für Mehmed Ali das Zugeständniß zu
erlangen, welches Frankreich für ihn wünsche;
doch unter der Bedingung, daß Frankreich auch
seinen isolirten Zustand aufgeben, und zur Erle-
digung der andern Punkte der orientalischen Frage
mitwirken solle.

 

—

Dem Mörder Kienapfel ist am 10. März
zu Braunsberg das Erkenntniß erster Instanz,
Strafe der Hinrichtung mit dem Rade von unten,
publizirt worden. Er hat ganz kaltblütig das
Urtheil angehört, gegen die Appellation und das
Gnadengesuch protestirt und auf baldige Boll-
streckung desselben gedrungen. Erstere, Vom Ge-
setz bedingt, wird von seinem Defensor aber be-
reits ausgearbeitet. Von Reue ist bei ihm keine
Spur. -

-—--—O(--—

Auslösungdes Räthsels im vorigen Blattex

L o ch.

R ei t h s e l.
Fürs Gute sein, das Böse meiden,
Kein Unrecht thun, selbst lieber leiden «
Gerechtes förden, Falschheit scheu’n, —
Sich über Feindes Fall nicht freu’n;
Nächst Gott sollst Du den Nächsten lieben,
Ihn nicht durch Wort und That betrieben,
Gerecht in Maaß und in Gewicht:
Dem Menschen ist’s —- wer wüßt es nicht!

WITH-seis-

 

W

II- Diese 3eitschrift·, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Königl. Postckmtek
für den« Vierteljahrigen Preinumerations-Preis von l2 Sgr. Portofrei zu erhalten.

 

Berleger und Redakteur C. S. Schlög-el.



An zeig er

 

zu M 14. der Schresischen Gebirge-Blüthen

  
 

« s-( --- «
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Chronik.
Kirchsp. Waldenburg v. 26. b. 31. März.
Geb. Den 17. März dem Schuhm. Jänke hies.T. .

Den 18. dem Hausknecht Lbhrig hies. S. Den 15.

bem Dkechslet Vor hies. ß. Den 20. dem Miillerges.s- «
Marschall in Althain S.

Gest. Des Müller Teiniger hies. «Fran,63 J. 9 M.
am Krampfschlage. Gew. Fleischer Wallnischvhiest 42
J.. 2 M. an Brustwassersncht. - Des Fabrikschmied Sand-
mann hies. ß. 6 St. an Krämpfen. Des Steinbrecher
Meßner in zum. S. 1 J. 2 M. an den Folgen einer
heftigen Verbrennung. ·

 

Bekanntmachungem

Polizeiliches.
Fürl dens MonatI April verpflichten sich

sämmtliche Schlächtermeister zu liefern: «
Das Pfd. Rindfleisch für 2 sg-r., das Pfd.

Schweinefleisch für 3 sgr., das Pfd. Hammel-
fleisch: Hauffe sen. und Hauffejun. für 2 sgr.,
die übrigen für 272 sgr.—z das Pfd. Kalbfleisch
sämmtlich für 172 fgr. '

Die Bäckermeister: Weist, Otremba, Noack
und Braukniann für 6 Pf. 10 Loth Semmel,
Scheel 9 Loch Kernbrod für 272 sgr., Scheel
3 Pfd. 8 flott), Weist 3 Pfd. 4 Loth, Brautk-
mann 3 Pfd. 10 Loth,s Otremba und Noack
3 Pfd. Gemengtes Brod-für 2 sgr.: Weist 3
Pfd. 4 Loth, ‑‑ Otremba 2 Pfd. 24 flott), unb
Brauckmann 3 Pfd. 6 Loch. —

Waldenburg den 1. April 1841..
· Polizei- Verwaltung.

Danksagung
 

Bei dem den 25. März am Krampfschlage .
erfolgten Tode meiner theuern Frau Johanne
Eleonore Teiniger geb. Stein, fühle ich
mich gedrungen Einem Wohllöblichen Magistrat,
dem Herrn Vorsteher und Stadtverordneten so-
wohl wie der Bürgerschaft, und auswärtigen Per-
sonen den innigsten Dank für die Beweise anf-

  

Waldenburg, den 1. April1841x
-

w

richtiger Theilnahme welche der Verstorbenen am
I — Tage zu Ihrer Ruhe durch zahlreiche Begleitung

zu Theil geworden ist, hiemit abzustatten.
, Waldenburg den 30. März 1841.

Carl Beni. Teiniger,
- als Gatte. .

Es haben sich, vom bösen Willen oder Ei-
gennutz geleitet, Personen erlaubt, hinsichtlich
meines Branntwein-Geschäftes das nachtheilige
Gerücht zu verbreiten, als bediente ich mich des

  

" Beisalzes widerlicher und schädlicher (Sud.stanzen).
Ingredienzen. _

Da ich zu meiner Rechtfertigung und Ehre
es mir schuldig bin, gegen diese Verläumdung
klagend aufz-utreten, so warne ich Vor jeder Ver-
breitung derselben und sichere demjenigen, welcher
mir den Erfinder derselben so nachzuweisen ver-
mag, daß ich denselben gerichtlich belangenkann,
neben Verschweigung des Namens eine Beloh-

ng 50 Nie-lex
Zur amtlichen Widerlegung jenes-Gerüchtes

habe ich meine Waarenvorräthe durchden König-
lichen Kreis-Physikus Herrn Dr. Rau und
Herrn Stadt-Apotheke Ullbricht allhier unter-
suchen lassen, dessen gütige Bescheinigung beizu-
fügen mir erlaubt worden ist. . -

Ober-Waldenburg den 29. März 1841. «
- M.s·Lax.

Das dem Destillateur Lar in Ober-Wal-
denburg gelegentlich bekannt gewordene Gerücht,
als mische er zu seinen Destillations-,Fabrikaten

‚c...

 

. einen widernatürlichen, eckelhaften Zusatz-hat ihn
veranlaßt; auf eine sachverständige Untersuchung
und Prüfung sowohl seiner von verschiedenen
Dominien bezogenen Spiritus, als seiner an-
sehnlichen destillirten Fabrikate anzutragen.

Zufolge einer hierauf mit mehreren von uns
selbst aus-gewählten Proben angestellten chemischen
Untersuchung konnten wir keinesweges einen absicht-
lich zugefügten eckelhaften Stoff darin ermitteln.

Bei den ungewöhnlich großen Branntwein-



unb Liquer-Beständen, welche wir vorfanden, läßt
sich auch garnicht annehmen, daß der Destillateur
Lar durch irgend einen nachtheiligen oder gar
eckelhaften Zusatz, feine Fabrikate verschlechtern
wird, weil dadurch feine Geltung als Destillateur
leicht auf immer gesährdetwerden könnte. Diese
Versicherung geben gewissenhaft. -·

Waldenburg den 29. März 1841.
Dr. Rau-

Reinigt. Kreis - Physikus.
Ullbricht, Apotheker.

Der Wahrheit die Ehre!
Um den Anniaßungen eines Menschen zu be-

gegnen und der Wahrheit die Ehre zu eben,
sinden sich Unterzeichnete hiermit veranlaßt, offent-
lich zu erklären: daß der in .Nö. 13 dieses
Blattes in der Kirchen - Chronick aufgeführte Schlos-
sergeistell Flögel kein solcher, sondern Tagearbei-
ter i . ‘
Es wird durch dieses ungebührliche Anmaßen

nicht allein die Kirche selbst, sondern auch das
Publikum mit Unwahrheit berichtet; und dieses
allein, berechtigt uns schon zu einer Berichtigung
vorstehender Art. · · «

Wer sich schämt seinen gegenwärtigen wahren
Stand zu, nennen, um sich durch einen Andern
gewissermaßenvielleicht ein größeres Ansehen zu
geben, ist nicht auf dem richtigen Wege, und
Verdient daher mit vollem Rechte eine nachdruck-
liche Zurechtiveisung. _

Eben so sind wir weit entfernt den niedern
Stand zu compromittiren, doch wollen wir aber
auch jederzeit das Recht,was? wir durch Erler-
nung unserer Profession erworben , auch in der
That behaupten. " -

Waldenburg den- 1.- April.1841.s

  

SämmtlicheFabrik - Schlosser - Gesellen.s
 

E r k l ä r u n g.

Dem Herrn Anonymus der so gut war, mir

inspdiesenTagen ein sehr höflichesSchreiben zu
üsbersendem sage ich hiermit den ergebenstenDanT
mitdem Bemerken, wie ich eben so wenig Cha-

rakter in Wort und Stylsinde, als »Herr Ber-
safser mir beimißt. »

Wer sich rechtfertigen will-, und- zwar auf

schriftliche Weise, der thue es auf dem Wege,

den die Offenheit eines Charakter habenden Men-
schen gebietet, nicht aber auf eineArt wie die
vorliegende ohne Namen und Datum.» «

Es« zeigt dies Verfahren nicht allein die Un-

gewißheit der Behauptung streiti er Falle, son-
dern auch eine wirklich unnöthige indische Furcht

an, unb legt nur zu gewiß die Unwahrheit der
Aufstellungen an den Tag Wer sich scheut feinen
Namen fzu nennen-» scheut sich auf jeden Fall
auch» mit Offenherzigkeit vor Andere zu treten.-

Dies zur Nachricht mein bester Herr Anonymus
_ ...t.

Das Dominium Alt-Läsfig beabsichtiget Von
Johanni d. J. an circa 200 Morgen Aecker und
12 Morgen Wiesen nach dem Belieben der Pacht-
lustigen in größeren oder kleineren Parcelleii Von
1 oder mehreren Morgen auf 3 oder 6 hinter-
einander folgende Jahre zu bewachten.

Die Bedingungen sind täglich bei dem da-
sigeii Wirthschafts-Amte einzusehen, und wird
nur bemerkt: daß die Ausführung dieses Bor-
habens davon abhängt, ob sich zu allen zu
verpachtenden Aeckern und Wiesen Abnehmer
melden oder nicht.

Alt-Lässig den 15. März 1841:

. In »der Kaikbkmnekei des Dominii wenn}
ist wiederum frisch gebrannter Kalk zu haben._

. Auf dein Wege von Waldenburg nach Neuhain
ist am vorigen Freitage früh eine alte Schreib-
tafel mit Leder eingebunden, worinn sich drei
Kassen-Anweisungen Er2 Rthlr. Sächsisch und
eine ä 1 Rthlr. Preußisch befanden, verloren ge-
gingen.» Der ehrliche Finder wird ersucht, dieselbe
gegen eine Belohnung von 2 Nthlr.- in der Ex-
pedition dieses Blattes abzugeben '

_ Fünf Thaler Belohnung
demjenigen und bei Verschweigung seines Nas-
mens, der mir den Dieb entdeckt, der am 25...
zum 26. März durch (Einbruch durch das Fenster
ein Deckbett welches roth und weis breitgestreift
Inlet hat; und 11 Pfd. neue Flaumenfedern ent-
halt und H. B. gezeichnet und auch eine weiße Da-
mast-Bettdecke mit Frannien besetzt, gestohlen hat,
und daß ich beides wieder erhalten kann, er hat
eine kleine Zaumstange mit gebracht, an der am
schwachen Ende zweispitzig befeilte Brettnägel
durchgeschlagen und genannte Sachen damit heraus-
gezogen, der Dieb ist höchstwahrscheinlich in mei-
nem Hause genau bekannt.

Waldenburg den »1. April 1841.
‚’ J.- G. Berg er,

Gastwirth zur goldenen Krone.
——-—-——-

’ Sollte Jemand oLust haben, Kartoffeln einzu-
legen, der melde sich bei Unterzeichnetem.

Waldenburg den 29. März 1841.
Giolbaininen
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Agentur- Bermiethungs- mid- T
AddreE-Comptoir. «

V Unterzeichneter beabsichtiget bei dem Mangel eines ’

IComsmisfionO Agentusw Vermiethungs-
vAddreß - Co mptoirs

W
W

und W

WI
TH

hieselbst im Vielseitigen Verkehr des Orts als Kreis-Stadt und so bedeutenden Volkreichen W
Umgegend —- ein solches — hier Orts zu errichten —- und bittet deshalb ergebenst, sich an

Bihn wenden zu wollen, sofern Jemand ein Grund- oder Pertinenz-Stüek als Rittergüter—- W
g.ßebngl‘iter, Bauergüter, Stellen, Hauser, Mühlen, B«rauerecen, Brennereien, Krämereien,
WBäckereiem Schmieden, Sschankwirthschaftem Fleischereien, oder bewegliche Gegenstände 2c. ‚A
Izu Verkausen -_-—— oder zu kaufen ——-· oder alldergleichen zu pachten oder zu verpachten —'—

Wohnungen oder Stuben zu Vermiethen oder zu miethen wünscht —"—— Kapitalien aus« oder
Wanzuleihen sucht ——— überhaupt Gegenstände aller Art in Commission zu geben Willens ist«

Auch Herrschaften bietet Unterzeichneter seine Dienste an, insofern Dienstboten männliche wie « f
W weibliche in alle Branchen passende —— zu miethen beabsichtigetswerden —- und wird sonach

das dienende Publikum hier Orts und Umgegend —- jeglicher Weise welches Dienste zu XI

V
I
I
I

“w
g;

Wsuchen beabsichtiget, hierauf aufmerksam gemacht, sich dieserhalb beiUnterzeichnetem zu melden, '
und mit den erforderlichen Attesten — Zeugnissen -—— Ausweisen :- und Genehmigungen

Auch wird der Verkauf jeglicher Gegenstände in Commission genommen, und
Wuach Belieben der Verkauf oder Ankan Von Sachen geleitet auch auf Verlangen des Jn-

teressenten die Verschwiegenheit berücksichtigeh überhaupt wird das Unternehmen aller in die-
Vses Fach einschlagenden Angelegenheiten und Gegenstände zur Besorgung übernommen wer-
ü den. Die Folge wird in der Thates bekunden -—— daß nur Reellität uud Sorgsamkeit für

das ganze Unternehmen — des Unterzeichneten Bestreben sein wird.

W auszuweisen.

W · ,
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W Waldenburgim März 1841.,

. Die .

Damen {Späne} = Waaren-
Handlung

der

Was-alte warmer
in Waldenbu"rg, am Markte in dem-Hause

des Handschuhmacher Herrn Opitz,
empfiehlt sich einem hochgeehrten in-»und aus-
wärtigen Publikum mit einer Auswahl der neuesten
und modernsten Sommer-Hüte aller Arten, so-
wie mag: und -Negligåe-Häubchen ec. zu den
billigsten Preisen und bittet um gütige Beachtung-
 

 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit
ergebenst an, daß-ich meine Bade-Anstalt mit
einer erwärmten Stube eröffnet habe weshalb ich
um zahlreichen Besuch bitte.

Waldenburg den .31. März 1841.-

’ T. Ansorge.

·

V
I
I
I

Der Kaufmann F. A. Mittmannp W
E
I
B
E
R

» «

Unterzeichneter erlaubt sich hiermit ganz er-
gebenst anzuzeigen; daß er sich hierorts als Mau-
rermeister etablirt hat, und bittet um recht Viele
Aufträge, indem er die prompte und solide Aus-
sührung derselben zugleich versichert;

Freiburg den ‚25. März --1841. 5
« Klenner, Maurermeisterz

Einem hohen Adel und hochberehrten Publi-
kum erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige
zu machen-. daß ichs mein Waarenlasger durch die
Vorzüglichsten Artikek Von der Frankfurter Messe,
bestehend: in Cattunen, äs-« Sng die Pr. Elle
bis zu 6 Sgr. in den« modernsten Dessins," Um-
schlagetüchern, Tibeth, Merino’s; Bseinkleider-
Zeugen-. Westen-; so wie durch ganz feine Gold-
berger Tuche n. s."w. Vermehrt habe, und okserire
die billigsten Preise. Ich bitte um geneigten
Zuspruchs « -

Freiburg den 24. März 1841.
Isaac Bock, Burgstraße.

 



{QBüfiemalteräborf den 22. März 1841.
Vor zwei Jahren errichtete ich hier aus einem‘

mir zugehörigen Berge eine Wasser-Heilanstalt,
und legte in dem daran stoßenden Wäldchen
Douchen an, Nachdem sich nun- diese meine
Anstalt einer steigenden Theilnahme erfreut hat,
so habe ich auch die mir gemachten Vorschläge
zu Verbesserungen in diesem Jahre in Ausführung
gebracht, und nicht allein die wohnlichen Räume
vergrößert, sondern sie auchdurch innere Aus-
schmückung angenehmer gemacht; für die Be-
speisung der Kurgäste wird ein besonders dazu
angestellter Traiteur sorgen. Eine wesentliche
Veränderung hat meine Anstalt noch dadurch er-
langt, daß in diesem Jahr die Aerztliche Leitung
derselbenvon dem in. hiesiger Gegend hochgeachte
Arzt, Herrn Treutler zu Wüstewaltersdorf,
unter Ober-Aufsicht des in diesem Fache durch
feine Leistungen rühmlichst bekannten Herrn Dr.
Bürckner, Director der Wasser-Heilanstalt zu
Altscheitnig bei Breslau geführt wird. Ansragen
und Bestellungen bitte ich» an oben genannte
Herren oder an mich gelangen zu lassen. Die
ankommenden resp. Kurgäste werden ersucht,
sich entweder bei mir im Dorfe, oder in der An-
stalt zu melden, wo sofort für deren Unterkom-
’men, so wie für die etwaige Begleitung nach
Wunsch gesorgt werden wird.

— Chr. Schneiden

Aus dem hiesigen Dominium stehet ein in
vorzüglichem Baustande sich befindendes Haus
aus freier Hand preiswürdig zu verkaufen, und
können auf Verlange-n unmittelbar an .dasselbe
gränzende Aecker zu demselben nöthigenfalls auf
Zeit oder Erd-Pacht ausgegeben werden, so daß
dann ein dieses Hans Erstehender in dieser Pos-
session bequem eine Wirthschaft anlegen, und

Wohnung, Stall und Scheuer in ein und dem-
selbenfGebäude haben könnte. Auch sind hier
3 causgezeichnet schöne Bleichbottiche und 3
Bleichkessel zu verkaufen. . . ‑ .

Wüstewaltersdorf den 157Marz 1841.
Das WirthschaftsLmt

Pension-s -Offetke-
Ein oder zwei Knaben-, welche das hiesige

Gymnasiumbesuchen wollen, finden zu Ostern
bei dem unterzeichneten Administrator des Stadt-
waagesAmtes; ganz in der Nähe des Grumm-
sialgebäudes auf der äußern Petersstraße wohn-
haft, eine unter billigen Bedingungen freundliche
Aufnahme. .

Schweidnitz den 21. März 1841.

 

 

Opitz.

.Feldherr.

» Ein kleiner Schlüssel ist auf der Friedländer-
Straße gesunden worden, der rechtmäßige Eigen-

- thümer kann solchen gegen Zahlung der Jnserti-
ons«-«Gebü·hren in Empfang nehmen in der Ex-
pedition dieses BlattesL

Daß ich Von Herrn Fleischermstr. Walter
weg und in das Haus des Getreidehändler Herrn
Haas e gezogen bin, zeige ich einem geehrten Pu-
blikum hiemit ergebenst an, und bitte geneigtest
Notitz davon zu nehmen.

Waldenburg den 29. März 1841.
Baumert, Schneidermstr.

iWohnungs-Veränderung.
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier-

 

_mit ergebenst an, daß ich meine Wohnung ver-
ändert und von heute an m dem Hause des
Kupferfchmied Herrn- Ruppin am Graben
wohne, und bitte zugleich mich auch hier mit
gütigen Aufträgen beehren zu wollen.

Waldenburg den 22. März 1841.
Warmbt, Gürller.«

Theater in Freiburg.
Donnerstag den 1. April 1841 zum Benefiz

des Herrn Rehländer: Drei Frauen und
keine! Lustspiel in 1 Akt. Hierauf: Großes
Deklamatoriurn. Zum Beschluß: Der alte

Liederspiel in 1 Akt. · _.
Freitag den 2.April: Der Ball zu Eller-

 

zbrunn Lustspiel in 4 Akten.
Sonnabend den —3. April zum Benesiz der

Mad. Thomas: Preriosa Schauspiel mit
Gesangin 5 Akten von P. A. Wolf.

Sonntag den 4. April: Jacob Thau-
Schauspielin 5 Akten. .

Montag den 5. April: Der Alpenkönig
und der Menschenfeind Posse mit Ge-
sang in 3 Akten. ‑

Dienstag den-G. April: Der beste Ton.
Lustspiel in 4 Akten. -- - »

Mittwoch den 7. April zum Beschluß:
Das beste Mitte-l eine gute Frau zu be-
kommen. Lustspiel in 4 Akten und Epilog,

‚ gesprochen von Frau v. Neudorf...
Vogt, Thomas.

Getreide - Markt- Preise (in Preuß. Gene.)

Schweidnitz, I Bxstes | Mittle. I Geringe;

ben 26. März 1841. rtl.sg.pf.lrtl. sg.pf.lrtl.sg.pf.
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